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udj! 3ft bie SBinterSaeit
©djön, tuenn im roeifeen flleib
geiget bie ©tbe fteb!
SBie man ftdj töniglidj

Stbroedjfetnb amüftert,
SBenn eS fo fdjnett unb friert,
Safe man ben SBtnterfport
Suftig treibt tjier unb bort

©ei, mie beS ©djlittelnS Suft
SBumpt tn bie fdjlappfte »ruft
grobftnn mit frifdjer Suft!
SBenn aus ber ©rofeftabt ©ruft
Sllle mit SBeib unb flinb
ginben ftdj ein gefdjroinb
StufroärtS mit^rüft'gem Sdjritt,
StbroärtS im ©turmeSritt!

©a, mie ber Sfi mann läuft,
Ueber bie Sdjneefetber ftreift,
flübn in bie SBolfen greift,
SBfetlfdjneE binunterpfetft!
Db bem ©teb'=meilenfdjritt
Staunen SSergriefen mit
Sdjüttetn ibr fdjneefg ©aupt:
©ätten eS nie geglaubt

^intersport-LiecL
SBer nidjt fo furdjtloS fübn,
©ibt ftdj bem ©tSfport bin!
Säuft mit ber ßlebften fein
SBtetjr ober roen'ger fein,
Stber im ©erjen reidj,
Sludj auf bem fleinften S£etdj

©errlidj, mie giirt unb SBunfdj

Steigert ber Siebe SBunfdj!

Unb nadj bem ©ageSfport
Sefet ftdj'S SBergnügen fort
SlbenbS beim ßtdjterglana
Sdjöner nodj Sudj! beim ©anj!
SBiegen ftdj SBruft an SBruft,
Sdjmelgên fn StebeStuft
Selig ftdj runbum breb'n,
©aS ift fdjon bimmttfdj=fdjön

©immttfdj »er 1 1 1 W
»te Suft, bie bönentoll,
SBenn fte bie SBeit betört,
Unfere flreife ftört!
SBebe! SBir ©tiE'n im Sanb",
©enen bodj fonft uerroanbt
©ng ift beS SBinterë Strt,
gübten uns arg genarrt!"

So feine SJtafe rümpft
©rämtidj ber SJJtu cte r, fdjimpft
SBintcr=SBergnügen nur,
SBeil ibm ber ©ott'Snatur
Sdj önb eit oerborgen bleibt
SBeit ibn bie Sidjtfdjeu treibt
gort auS bem Sonnenglanj,
gort oon beS SebenS ©anj!

SBie ftdj ber SJtarr erboft!
Slber febt an ben SCroft :

Db audj bie ©öiterluft
Sdjaut feine enge 58ruft,
©afe er entmenfdjt entfliebn
SDtödjte mit feinem Spleen
@r audj ift fdjon gepaett:
Sdjimpft fa im SBatjertatt!

Sllfo bie ©erjen bodj
©rürJt men beS SBinterS Sodj,
SBerf er eS mandjmal ab,
SJtutjenb, mag et nodj gabl
©fl= ober Sdjlittfdjub=3auf,
Sdjtitteln unb £ang barauf
SUtüfet feinen ©anj" oerftebn'
SBotlt ibr baS Seben fdjön!

für die Priester des ölortes".
SBie SuUjer ben SBrebigern, fo ruft baS SBott feinen ©idj tem ju:

©u'S SDcaul aufl ©ör' balb auf" -unb meint, fte follen t u r $ unb b e u 1 1 1 dj fagen, toaS fte ju fagen baben

Burgberg-formen.
SBie bat man ftd) gegenüber ben ©odjburgen beS ©otteSgnabentumS"

auf ftetlen ©öben* ben SBerg mit ber ©odjburg ber ©emotratie"
(nadj gaïïièreS bas ©lofé) ooraufteEen?

SUS flegel, rouraetnb in breiten Sdjidjten beS SBolfeS.

Hus der Hnarcbtsten-Christcnlebre.
©er ©eufel bat in ganj oerfludjten ©tunben

©er bummen SBeit baS SBort: SJefebl" erfunben,
©ingegen mit SBernunft begabte Seelen
©ie laffen ftdj nidjts befeblen.

SBenn idj bie Slrbeit baffe unb miU fdjtafen,
©a fotl mir ©iner fommen, um ju ftrafen I

©ie Slrbeit überläfet man ben Sameeten,
Sdj laffe mir nidjts befeblen.

* *
*

Sdj foE bei SBorgefetjten nteberftnfen?
Sdj ftnte blofe, roenn'S mir gefällt 3U trinfen,
Unb fptele meiner öeb'tag ben gibeten,
Sdj laffe mir ntdjts befeblen.

* *
SBenn meine SBrüber grembeS laufen laffen,

So rote güdjfe aus gefüEten flaffen,
©a fann idj luftig fdjroören unb oerbeblen,
Sdj laffe mir nidjts befeblen.

* **
Sdj bin au aEen Reiten gern erbötig,

Db jum SBrtoatoergnügen ober nötig,
gür midj unb greunbe öffentlidj au fteblen;
Sdj laffe mir nidjts befeblen.

* **
©eroöbnlidj gebt bie ©adje nidjt im ©uten,

©eborfam finb bie Seute, roenn fte bluten,
Sdj roerfe SBotnben, operiere flebten;
Sdj laffe mir niajts befebten.

* **
SBo feige flerle fromm morattfteren,

Unb roo fte gefte feiern unb fpaaieren,
©a mögen fte erlegte SEote aäbten;
Sdj laffe mir nidjts befeblen.

* **
SBo SBürger leine ©ertfdjaft anertennen,

©a ftnb fte enblidj roabrbaft frei au nennen;
©'rum ift ber ©runbfafc äufeerft au empfeblen:
Sdj laffe mir nidjt befeblen!"

Der Zollkrieg
ift anjifdjen Cefterreidj Ungarn unb Serbien entbrannt! ©a fte
bort büben rote brüben ber 3ip,eunerbaconS--SBarote

Sütein ibealer SebenSaroect

Sft SBorftenoieb unb Sdjroeinefpect"
bulbigen, fo bat ber tönigtidje ©djroarae Sßeter* biefen gofltrteg fdjon eine
gana faubumme ©efdjicbte genannt

SBenn bu auf ©rben je ein SBarabieS nodj roetfet,

©eb' nidjt als ©äjlange bin, geÇ' bi" als guter ©eift.

Bocb oben.
©ine Sanbfdjladjt madjt fidj enblidj faft gemein,
©ine ©eefdjtadjt ift gefätjrltdj aber fein.
©ine Suftfdjladjt mödjt' idj nodj erleben gern
Oben bodj, fo atoifdjen gir,= unb SBanbelftern.
StuS SBaEonen fliegt baS b«fee, fpifce SBfei,

SBaS ba nieberpraffetn roürbe SIEerlei!
SBetdj ein überluftig neuer ©djabernad!
©äbel regnet'S, SButoer fdjneit'S unb ©arf unb SBatf,

©anj natürlidj, bafe eS bann aum guten ©djlufe'
Sdjiefegeroebre unb Solbalen bageln mufe.

Smmer au! roenn'S nur audj frifdj unb munter gebt,
SJtodj fo lang' bte Suft aur SDförberei tjeftetjt.

©bueri: ,,©br roätbeb au frotj ft, bafe mer
b'Stedjtmcfe überftanbe bänb; mer bet
oiE meb gibua, roenn'S roieber länger
©ag ift.

SJtägel: Säb ift roabr, aber mit ber gtbuj
ift nüb aEeS gmadjt, idj roett lieber,
t b*tt meb Sofig; roenn aEeS fo tür
ift, djauft mer meutert nüt ab, eS ifet
äfängs aEeS SJtubte unb beregi bogel
SIBaar ftatt ©müeS unb fäb fr i bet
fdjier gfeit unb fäb fräfeeb'S."

©bueri: SBenn ebr nu nüb fdjo oergifeleb,
eS mirb jefc bänn roobl ä djli beffer

djo, be Stabtrot roott ämel be Slngeftellte ä ©ürigSaue
lag gä".

SJtäget: ,,©S gbört ene au. ©en anberen Strbettere ift be Sob fdjo
mängmat ufbefferet roorbe ober fie madjebs no eifadjer, fte tüenb
ftdj bä Sob fätberue, fte ftr e ifeb eifadj, roenn 'S ene nüme gfaEt."

©buert: ®S tft eigetli fdjo ä djli roabr unb ä Stabt fett fo roie fo ä

djli en noblidjere Strbeitgeber fte roeber en SBrioat unb fäb fett fte."
SJtägel: S meintis eben au."
©bueri: Situ fetteb f benn nüb tm gtidjen Dtbeaug roo f ben Hnge-

fteEte freiroiBig be Sob uetüenb, be ©djuetlebrere roeEe oor ©ridjt
bä Bob abtröle, roo 'f no em ©fefc a'guet bänb, unb roo S' ärmft
©etfeegmeinbti obni eS SBort a'rebe uSjablt bät."

SJtäget: SBenn fäb roabr ift, ftnb 'f aEroeg nüme redjt bi S£roft tm
©tabtbuS äne, b'SJtägel müefet ft ja no fdjeniere unb fäb müefet fte ft."

uchl Ist die Winterszeit
Schön, wenn im weihen Kleid
Zeiget die Erde sich l
Wie man sich königlich

Abwechselnd amüsiert,
Wenn es so schneit und friert,
Dah man den Wintersport
Lustig treibt hier und dort!

Hei, wie des SchlittelnS Lust
Pumpt in die schlappste Brust
Frohsinn mit frischer Luft!
Wenn aus der Großstadt Gruft
Alle mit Weib und Kind
Finden stch ein geschwind

Aufwärts mit^rüst'gem Schritt,
Abwärts im Sturmegritt!

Ha, wie der Ski mann läuft,
Ueber die Schneefelder streift,
Kühn in die Wolken greift,
Pfeilschnell hinunterpfetftl
Ob dem Sieb'-meilenschritt
Staunen Bergriesen mit
Schütteln ihr schneeig Haupt:
Hätten es nie geglaubt

Mntersport-I^ieä.
Wer nicht so furchtlos kühn,
Gibt sich dem Eissport hin!
Läuft mit der Liebsten sein
Mehr oder wen'ger fein,
Aber im Herzen reich,
Auch auf dem kleinsten Teich
Herrlich, wie Flirt und Punsch
Steigert der Liebe Wunsch!

Und nach dem Tagessport
Setzt sich's Vergnügen sort
Abends beim Lichterglanz
Schöner noch Juch beim Tanz!
Wiegen sich Brust an Brust,
Schwelgen in Liebeslust
Selig stch rundum dreh'n.
Das ist schon himmlisch-schön!

.Himmlisch? Der -j- f s- hol"
Die Lust, die höllentoll.
Wenn sie die Welt betört,
Unsere Kreise stört!
Wehe! Wir .Still'n im Land",
Denen doch sonst verwandt
Eng ist des Winters Art,
Fühlen uns arg genarrt!"

So feine Nase rümpft
Grämlich der Mucker, schimpft
Wint?r-Vergnügen nur,
Weil ihm der Gott'snatur
Schönheit verborgen bleibt
Weil ihn die Lichtscheu treibt
Fort aus dem Sonnenglanz,
Fort von des Lebens Tanz!

Wie sich der Narr erbost!
Aber seht an den Trost:
Ob auch die Götterlust
Schaut seine enge Brust,
Dah er entmenscht entfltehn
Möchte mit seinem Spleen
Er auch ist schon gepackt:

Schimpft ja im Walzertakt!

Also die Herzen hoch

Drückt wen des Winters Joch,

Werf' er es manchmal ab,
Nutzend, was er noch gab!
Ski- oder Schlittschuh-Lauf,
Schlitteln und Tanz darauf
Müht seinen .Tanz" verstehn'
Wollt ihr das Leben schön!

für àîe Vriester àes Mortes".
Wie Luther den Predigern, so ruft das Volk seinen Dichtern zu:

.Tu's Maul auf! Hör' bald aus" -und meint, ste sollen kurz und deutlich sagen, was sie zu sagen haben

kurgberg-fornien.
Wie hat man sich gegenüber den .Hochburgen des Gottesgnadentums"

aus .steilen Höhen" den Berg mit der .Hochburg der Demokratie"
(nach Fallières das Elysè) vorzustellen?

Als Kegel, wurzelnd in breiten Schichten des Volke«.

Aus àer Anârckîsîen-Lnrîsîenìekre.
Der Teufel hat in ganz verfluchten Stunden

Der dummen Welt das Wort: Befehl" erfunden,
Hingegen mit Vernunft begabte Seelen
Die lassen sich nichts befehlen.

Wenn ich die Arbeit hasse und will schlafen.
Da soll mir Einer kommen, um zu strasen l
Die Arbeit überläht man den Kameelen,
Ich lasse mir nichts befehlen.

Ich soll bei Vorgesetzten niedersinken?
Ich sinke bloß, wenn's mir gefällt zu trinken,
Und spiele meiner Leb'tag den Fidelen,
Ich lasse mir nichts besehlen.

Wenn meine Brüder Fremdes laufen lassen,
So rote Füchse aus gestillten Kassen,
Da kann ich lustig schwören und verhehlen,
Ich lasse mir nichts besehlen.

Ich bin zu allen Zeiten gern erbötig,
Ob zum Privatvergnügen oder nötig.
Für mich und Freunde öffentlich zu stehlen;
Ich lasse mir nichts befehlen.

Gewöhnlich geht die Sache nicht im Guten,
Gehorsam sind die Leute, wenn ste bluten,
Ich werse Bomben, operiere Kehlen;
Ich lasse mir nichts befehlen.

Wo feige Kerle fromm moralisieren.
Und wo sie Feste feiern und spazieren,
Da mögen sie erlegte Tote zählen;
Ich lasse mir nichts befehlen.

Wo Bürger keine Herrschaft anerkennen,
Da sind sie endlich wahrhaft frei zu nennen;
D'rum ist der Grundsatz äußerst zu empfehlen:
.Ich lasse mir nicht befehlen!"

Ver Zollkrieg
ist zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien entbrannt! Da sie
dort hüben wie drüben der Zigeunerbarons-Parole

.Mein idealer Lebenszweck

Ist Borstenvieh und Schweinespeck"
huldigen, so hat der königliche .Schwarze Peter" diesen Zollkrieg schon eine
ganz .saudumme Geschichte genannt

Wenn du aus Erden je ein Paradies noch weißt,
Geh' nicht als Schlange hin, geh' hin als guter Geist.

k>ocn oben.
Eine Landschlacht macht stch endlich sast gemein,
Eine Seeschlacht ist gefährlich aber fein.
Eine Luftschlacht möcht' ich noch erleben gern
Oben hoch, so zwischen Fix- und Wandelstern.
Aus Ballonen fliegt das heiße, spitze Blei,
Was da niederprasseln würde Allerlei!
Welch ein überlustig neuer Schabernack!
Säbel regnet's, Pulver schneit's und Sack und Pack,

Ganz natürlich, dah es dann zum guten Schluh'
Schiehgewehre und Soldaten hageln muß.
Immer zu! wenn's nur auch frisch und munter geht,
Noch so lang' die Lust zur Mörderei besteht.

Chueri: Ehr wärded au froh st, daß mer
d'Liechtmeß Überstande händ; mer het
vill meh Fiduz, wenn's wieder länger
Tag ist.

Rägel: .Säb ist wahr, aber mit der Fiduz
ist nüd alles gmacht, ich wett lieber,
i hett meh Losig; wenn alles so tür
ist, chaust mer niemert nüt ab, eS iht
äfängs alles Nudle und deregi Hagel
Waar statt Gmües und säb fr i het
schier gseit und säb frähed's."

Chueri: .Wenn ehr nu nüd scho vergitzled,
es wird jetz dänn wohl ä chli besser

cho, de Stadtrot wott ämel de Angestellte ä TürigSzue-
lag gä".

Rägel: Es ghört ene au. Den anderen Arbeitere ist de Loh scho

mängmal usbesseret worde oder sie macheds no eifacher, sie tüend
sich dä Loh sälber ue, sie streiket) eifach, wenn 's ene nüme gfallt."

Chueri: ES ist eigetli scho ä chli wahr und ä Stadt sett so wie so ä

chli en noblichere Arbeitgeber sie weder en Privat und säb sett ste."

Rägel: .I meintis eben au."
Chueri: .Nu setted s' denn nüd im glichen Othezug wo s' den Ange-

stellte freiwillig de Loh uetüend, de Schuellehrere welle vor Bricht
dä Loh abtröle, wo 's no em Gsetz z'guet händ, und wo s' ärmst
Geihegmeindli ohni e« Wort z'rede uszahlt hät."

Rägel: Wenn säb wahr ist, sind 's allweg nüme recht bi Trost im
Stadthus äne, d'Rägel müeht st ja no scheniere und säb müeßt sie si."
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